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Eine Wanderung durch die Jahrtausende!

Étienne Davodeau,  der große französische Essayist, erzählt von ei-
ner 800km langen Wanderung durch Frankreich, von den Höhlen 
von Pech Merle, an deren Wänden Menschen vor 20.000 Jahren 
gezeichnete Spuren hinterlassen haben, bis ins lothringische Bure, wo 
Frankreich ein gigantisches Endlager für Nuklearabfälle baut, das un-
sere Nachfahren noch in Jahrtausenden belasten wird. 

Während er Frankreich durchwandert, von einem geschichtsträchtigen 
Ort zu einem anderen, an dem Geschichte erzwungen wird, spricht 
Davodeau mit zahlreichen Expert*innen und Wissenschaftler*innen, 
die alle andere Aspekte dieses hoch komplexen Themas beleuchten. 

DAS RECHT DER ERDE ist eine tiefsinnige, in faszinierende Schwarz-
weiß-Studien gebannte Kontemplation über den Platz des Menschen 
auf dieser Welt, über unser Verhältnis zur Natur und unseren tief 
sitzenden Trieb zur Selbstzerstörung. 

Ein spannender Mix aus Essay, Reisebuch, Wissenschaftsjournalismus 
und grafischer Literatur. 

ÉTIENNE DAVODEAU wurde 1965 geboren und lebt in Anjou. 
Nach seinem Kunststudium in Rennes, gründet er 1985 sein eige-
nes Comicstudio und veröffentlichte infolge verschiedene Comic-
erzählungen bei Verlagen wie Dargaud und Dupuis.

Im Jahr 2001 erscheint mit „Rural!“ seine erste Comicrepor-
tage. Das dokumentarische Genre wird fortan sein Hauptbetäti-
gungsfeld, wobei er auch immer wieder in anderen Genres aktiv 
ist, darunter auch Kindercomics (z.B. liefert er das Szenario für 
„Les Aventures de Max & Zoé“). Mit David Prudhomme als 
Zeichner realisiert er die Comic-Adaption von Georges Bras-
sens‘ Roman „La Tour des miracles“. Auf Deutsch liegen 
von Davodeau vor: die Comicreportage „Die Ignoranten“ 
(Carlsen) und die Charakterstudie „Lulu – Die nackte Frau“ 
(Splitter). 

Étienne Davodeaus Bücher wurden mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet, darunter auch dem Preis des Comicfestivals 
Angoulême für das beste Szenario.

DAS RECHT DER ERDE
von Etiénne Davodeau
ISBN 978-3-551-77130-8

Hardcover, 216 Seiten 
Schwarzweiß, EUR 27
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DIE IGNORANTEN (2020)
ISBN  978-3-551-71389-6
Softcover, 272 Seiten 
Schwarzweiß, EUR 18

„Die Ignoranten“ erzählt von Wein, Comics und dem 
glücklichen Leben.

Der Comic-Zeichner Étienne schlägt seinem Freund Richard 
einen außergewöhnlichen Deal vor: Der Winzer soll ihn 
in die Welt des Weins einführen, im Gegenzug bringt er 
ihm die Welt des Comics nahe. Dabei stellen die beiden 
fest, dass ihre Professionen mehr gemeinsam haben, als sie 
ahnten ...

„Étienne Davodeau und Richard Leroy nehmen die Leser 
mit zur anstrengenden Arbeit auf dem Weinberg und auf 
Comicfestivals, lassen ihn an Treffen mit Winzern und 
Zeichnern teilhaben, bei denen mit Leidenschaft diskutiert 
wird. Und sie vermitteln, was einen guten Comic respektive 
Wein ausmacht – und wie sehr das Urteil letztendlich doch 
vor allem eine Frage des persönlichen Geschmacks ist.“
Lars von Törne, TAGESSPIEGEL

AUSSERDEM VON ÉTIENNE DAVODEAU ERSCHIENEN:

LULE – DIE NACKTE FRAU (2012)
ISBN 978-3-86869-560-1 
Hardcover mit Schutzumschlag, 160 Seiten 
Farbig, EUR 24,95

Wie viele haben davon schon geträumt? Lulu hat‘s getan. 
Sie ist nicht nach Hause gegangen, verlässt Mann und 
Kinder, um einfach ein paar Tage allein zu sein. Nur eine 
kurze Unterbrechung in der Eintönigkeit der leeren Tage, 
denkt sie – und überrascht sich damit selbst. Vierzig Jahre 
ist sie alt und die Tage, die sie am Meer  verbringt, werden 
sie verändern. Lulu genießt die Freiheit; ein Gefühl, das sie 
beinahe vergessen hatte. Der „Urlaub” vom Alltag wird zur 
stillen Rebellion, zur Zäsur, zu Ende und Neubeginn.

„Davodeaus Figuren sind in jeder Beziehung fast zu 
unspektakulär realistisch geraten, umso bemerkenswerter 
ist die Spannung, die er dennoch erzeugt. Sein alltägliches 
Drama spiegelt ohne Frage die Situation zahlloser Frauen.“
Katja Lüthge, taz

CARLSEN:

SPLITTER VERLAG:



Lieber Étienne, vielen Dank, dass du dir 
die Zeit nimmst, um mit uns über dein 
neues Buch „Das Recht der Erde” zu plau-
dern. Bevor wir uns über dein neues 
Projekt, das sich mit nichts weniger als 
der Vergangenheit, Gegenwart und der 
Zukunft der Menschheit beschäftigt, un-
terhalten, würden wir gerne über deine 
Vergangenheit sprechen. Wie bist du zum 
Comiczeichnen gekommen? Und wie hast 
du in der Branche Fuß gefasst?

Seit meiner Kindheit interessiere ich mich für drei 
Dinge: das Zeichnen, das Erzählen und für Bü-
cher. An der Schnittstelle dieser drei Interessens-
gebiete steht, natürlich, der Comic. Natürlich war 
das nur damals der erste Impuls und es kamen 
noch eine Menge anderer Faktoren zusammen, 
die mich in Richtung Comic gelenkt haben. Aber 
die Tatsache, dass der Comic all diese Dinge für 
mich repräsentierte, war für mein Leben durchaus 
entscheidend. Ich bin weit weg von der Pariser 
Verlags- und Kulturwelt in der französischen Pro-
vinz aufgewachsen, ohne jemanden, mit dem ich 
diese Leidenschaften teilen konnte. Einem Ver-
leger ein Buchprojekt vorzuschlagen, bedeutete 
auch, diese soziale Barriere zu überwinden. Und 
um ehrlich zu sein, als ich mit 25 Jahren anfing, 
Verlagen meine Geschichten vorzuschlagen, ging 
ich nie davon aus, dass ich damit Erfolg haben 
würde. Ich wollte es nur nicht hinterher bereuen, 
es nie probiert zu haben … Als 1992 dann mein 
erstes Buch bei Dargaud erschien, fühlte ich mich 
fast ein wenig überrumpelt. Und seitdem mache 
ich weiter, solange man mich lässt.

Du hast dir vor allem mit dokumen-
tarischen Comics einen Namen ge-
macht. Könntest du uns ein bisschen 
über deinen Arbeitsprozess verraten? 
Wie sehr ähnelt sich dein Ansatz denen 
von klassischen Journalist*innen oder 
Dokumentarfilmemacher*innen? Welche 
Vorteile hat das Comicmedium als doku-
mentarische Erzählform? 

Ich sehe es so: Der dokumentarische Teil meiner 
Arbeit besteht einfach darin, Fakten zu erzählen, 
die ich recherchiert habe, statt Fakten, die ich mir 
ausdenke. Im Laufe der Jahre habe ich eine Art 
Sensor entwickelt, der beständig nach möglichen 
Themen Ausschau hält. Es darf auch nicht jedes 
Thema sein. Voraussetzung ist immer, dass ich ei-

„Wir sind süchtig nach dem Atom ...“

Étienne Davodeau über soziale Barriereren in Frankreich, über den Vorteil des dokumentari-
schen Arbeitens im Comic, über die PR-Allmacht der Atomlobby, Steinzeitkunst und Einsamkeit

nen persönlichen Zugang zu dem Stoff finde, sonst 
laufe ich immer Gefahr, das Thema zu konfronta-
tiv oder zu oberflächlich anzugehen.

Trotz vermeintlicher Ähnlichkeiten bin ich nicht der 
Meinung, dass ich die Arbeit eines Journalisten 
mache, da ich als Erzähler bewusst jeder Art von 
Objektivät eine Absage erteile. Der Comic eignet 
sich meiner Meinung nach hervorragend für Non-
Fiction, aus vielerlei Gründen. Wenn ich mich auf 
zwei beschränken müsste, dann wären die wich-
tigsten für mich: ein technikarmer Zugang (keine 
sperrige oder gar sichtbare Ausrüstung, was die 
Aussagen meiner Interviewpartner*innen flüssi-
ger macht) und ein finanzunabhängiger Zugang 
(niemand investiert große Summen in meine Bü-
cher, und daher kann auch niemand Einfluss auf 
mich und meine Bücher nehmen). Diese Freiheit 
ist schon etwas Besonderes im dokumentarischen 
Genre und ich weiß das sehr zu schätzen. 

In „Das Recht der Erde“ sagst du an einer 
Stelle, dass du als Comickünstler ein Ex-
perte für Einsamkeit wärest. Macht es dir 
etwas aus, so viel Zeit mit dir selbst zu 
verbringen? 

Tagelang allein zu wandern oder monatelang al-
lein zu zeichnen bedeutet, sich ständig mit sich 
selbst, seinen Fähigkeiten und seinen Grenzen 
auseinanderzusetzen. Es bedeutet, sich selbst 
kennenzulernen. Es ist eine lange und anhaltende 
Anstrengung, während derer man ständig einen 
klaren Kopf braucht. Deshalb sind diese beiden 
von außen betrachtet so strengen Aktivitäten von 
innen betrachtet in Wirklichkeit so bereichernd. 
Ich liebe Einsamkeit, wenn sie nur selbst gewählt 
ist. Sie ist das Herzstück meines Berufs. Aber auf 
lange Sicht laugt sie einen aus. Das ist auch einer 
der Vorteile des dokumentarischen Comics: Früher 
oder später muss ich die einsame Insel verlassen 
und auf Menschen zugehen, um das Material für 
die nächste Geschichte zu sammeln. Und auch 
nach Erscheinen des Buchs bin ich sehr offen und 
trete mit meinen Leser*innen in einen Dialog. Die-
se Rückmeldung meiner Leser*innen ist für mich 
als Autor sehr wichtig – ohne würde ich wie im 
Nebel herumirren. Und dann nach einiger Zeit ruft 
wieder das nächste Buch nach mir und damit die 
Einsamkeit meines Ateliers, und ich erinnere mich 
daran, dass es meine eigentliche Arbeit ist, Bücher 
zu machen und nicht nur über sie zu sprechen. 
Aber letztendlich bilden diese langen Schaffens-



perioden, die von intensiven öffentlichen Auftritten 
unterbrochen werden, einen Arbeitsrhythmus, der 
mir sehr entgegenkommt.

Bevor wir uns inhaltlich mit „Das Recht 
der Erde“ beschäftigen, möchten wir dich 
fragen, ob du uns ein bisschen über den 
aktuellen Stand des Kernkraft-Diskurses 
in Frankreich erzählen kannst.  Aus deut-
scher Sicht scheint die öffentliche Meinung 
in Frankreich auf Seiten der Nuklearener-
gie zu sein, schließlich ist Frankreich in-
ternational eines der Länder, deren Strom 
sich am meisten aus AKWs speist. Aber 
ist die Meinung wirklich so einhellig? 
Was denken die Menschen in Frankreich 
über das Thema?  

Frankreich sticht in dieser Hinsicht wirklich heraus. 
Mit 56 aktiven Reaktoren ist es pro Einwohner*in 
das Land mit den meisten Atomkraftwerken der 
Welt. Nach Fukushima war selbst in Frankreich 
das Image der Atomkraft angeschlagen. Die Re-
aktion der Regierung und der übermächtigen Ato-
mindustrie war eine beispiellose PR-Kampagne 
für Kernkraft, die alle kritischen, demokratischen 
Debatten im Keim erstickt hat. Ich glaube auch 
nicht, dass die Mehrheit diesen Kurs unterstützt. 
Viele meiner Mitbürger*innen sind besorgt über 
diese Flucht nach vorn, aber das Atom hat uns 
süchtig gemacht nach Strom, der vermeintlich bil-
lig ist (uns aber auf lange Hinsicht teuer zu stehen 
kommt) und im Überfluss zur Verfügung steht (auch 
das ist eine Selbsttäuschung, was immer deutlicher 
wird). Die Franzosen sind wie Drogenabhängige, 
die nicht wahrhaben wollen, dass sie eine Entzie-
hungkur machen müssten. 

Im Mittelpunkt deines Comics stehen die 
französische Behörde ANDRA* und das 
Cigéo-Projekt, ein gigantisches Endlager, 
das sie seit einigen Jahren in Lothringen 
vorantreibt. Wieviel weiß die französi-
sche Bevölkerung über das Unterfangen? 
Gibt es eine öffentliche Debatte über das 
Projekt und seine auf Tausende von Jah-
ren angelegten Konsequenzen?

Das Thema der Endlagerung und die im wahrsten 
Sinne des Wortes ewige Gefahr, die vom Atom-
müll ausgeht, ist genau die Frage, über die die 
Atomindustrie so wenig wie möglich mit uns re-
den möchte. Die französische Ausgabe von „Das 
Recht der Erde“ erschien im Oktober 2021. „Über 
dieses Endlager habe ich vorher noch nie was ge-
hört“, ist der Satz, den ich bei meinen Lesereisen 
mit dem Buch am meisten aus dem Publikum höre. 
Das ist einer der Gründe, warum ich dieses Buch 
machen wollte: diese Geschichte bekannt zu ma-
chen. Ich freue mich übrigens sehr über die Veröf-

fentlichung des Buches in Deutschland. Das Cigéo-
Projekt ist nicht so weit von der deutschen Grenze 
entfernt und betrifft die deutschen Leser*innen da-
her genauso wie mich, der ich in Westfrankreich 
lebe.

Wie kam es zu der Idee, einen Sachcomic 
über das Cigéo-Projekt als 800km lange 
Wanderung zwischen den Höhlen von 
Pech Merle und Bure in Lothringen, wo 
das besagte Endlager entsteht, umzuset-
zen? 

Ich habe unlängst an einem Sammelband über 
Höhlenmalereien („Rupestres!“, Futuropolis) mit-
gewirkt. Für das Buch habe ich letzten Sommer 
mit einigen Freunden an den Wänden einer Höhle 
gezeichnet (in Kürze erscheint ein Film unter der 
Regie von Marc Azéma, der unsere Erfahrungen 
dokumentiert). Die Steinzeit-Höhlenmalereien fas-
zinieren mich als Zeichner und Homo Sapiens. 
Diese 20 oder 30.000 Jahre alten Zeichnungen 
sind Geschenke von unseren Mitmenschen aus 
der Vergangenheit, die unter der Erde durch die 

*„Agence Nationale pour la Gestion des Déchets Radioactifs”, auf Dt. etwa „Nationale Behörde für den Umgang mit radioaktiven Abfällen”



Zeit zu uns reisen. Was in Bure geplant ist, ist die 
Albtraumversion dieses Phänomens: Auch wir, die 
heutigen Sapiens, hinterlassen unter der Erde ein 
ewiges Vermächtnis für unsere fernen Nachfah-
ren. Aber was für ein Vermächtnis ...

Diese beiden Orte über 800km zu Fuß zu verbin-
den, bedeutet auch, nach dem zu suchen, was 
uns gemeinsam ist, uns, die wir im Hier und Jetzt 
leben, den Menschen, die im Paläolithikum in die-
sen Höhlen zeichneten, und den Menschen, die 
in 100.000 Jahren und noch viel länger mit unse-
ren Abfällen werden leben müssen. Was uns allen 
gemeinsam ist, ist dieser Planet und sein Boden, 
von dem wir absolut abhängig sind. Wenn man 
tagelang auf ihm herumläuft und auf ihm schläft, 
erfährt man das in seiner konkretesten Bedeutung.

Welche Kriterien hattest du bei der Aus-
wahl der Expert*innen, die du für dein 
Buch interviewt hast?

Ich wollte dieses Buch zu einem Bericht über eine 
sinnliche Erfahrung machen: die eines Sapiens, 
der zwischen diesen beiden Orten, diesen bei-
den Epochen wandert. Aber ich wollte sie auch 
mit Aussagen von Menschen anreichern, die mehr 
wissen als ich, und von Aktivist*innen, die vor Ort 
die Folgen dieses verhängnisvollen Projekts zu 
spüren bekommen. Um den Rhythmus des Wan-
derns und des Lesens nicht zu unterbrechen (der 
deckungsgleich ist), hatte ich die Idee, sie quasi 
auf die Reise an meiner Seite einzuladen. Das ist 
auch das, was das Comicmedium auf ganz natür-
liche Weise ermöglicht.

Eine der Expert*innen, die du in deinem 
Buch zu Wort kommen lässt, ist Valérie 
Brunetière, eine Semiologin, die für die 
ANDRA die sprachlichen Herausforderun-
gen des Cigéo-Projekts erforscht. Es geht 
u.a. darum, dass Zeichnungen die Jahr-
tausende, die das Endlager funktionieren 
muss, eher überdauern können als das 
geschriebene Wort, 
und somit besser ge-
eignet sind, um den 
Menschen in einigen 
Millennia Instruktio-
nen zu hinterlassen 
… 

Genau. Wenn wir mit 
Menschen kommuni-
zieren müssen, die in 
100.000 Jahren leben 
werden, kann keine 
unserer heutigen leben-
den Sprachen – die per 
Definition sterblich sind 

– diese Aufgabe erfüllen. Also müssen wir etwas 
anderes finden. Zeichnungen sind vermutlich dau-
erhafter und universeller. Das erklärt uns Valérie 
Brunetière auf brillante Weise. Für mich als Zeich-
ner, der von der Höhle von Pech Merl und ihren 
20.000 Jahre alten Zeichnungen nach Bure mar-
schiert, ist das eine faszinierende und schwindel-
erregende Frage.

In „Das Recht der Erde“ bezeichnest du 
die Kernkraft als eine Sackgasse, in die 
wir uns selbst hineinmanövriert haben. 
Nachdem du so viel Zeit damit verbracht 
hast, über dieses Thema nachzudenken – 
was ist deine Prognose für die künftigen 
Generationen? Glaubst du, dass die Ge-
nerationen unserer Kinder oder unserer 
Enkelkinder es aus dieser Sackgasse he-
rausschaffen? 

Die Atomkraft macht heute weltweit einen ver-
schwindend geringen Teil der von der Mensch-
heit erzeugten und verbrauchten Energie aus. Ich 
würde wetten, dass sie nur ein paar Jahrzehnte in 
unserer gemeinsamen Geschichte bestimmen wird 
– mit Ausnahme der Abfälle natürlich, die bereits 
vorhanden sind und für Hunderttausende von Jah-
ren gefährlich bleiben werden. Wir werden kurz-
zeitig von ihrem Strom profitieren und die Kinder 
unserer Kinder werden sich vor unseren Abfällen 
in Acht nehmen oder sie beseitigen müssen. Das 
ist die Falle. Es ist die Falle des Egoismus. 

Woran arbeitest du gerade? Wird dein 
neues Projekt wieder mit so viel körperli-
cher Anstrengung verbunden sein? 

Mein nächstes Buch trägt den Titel LOIRE und es 
wird eine fiktive Geschichte sein, die versucht, 
eine Art Porträt des längsten französischen Flusses 
zu erstellen, in dessen Nähe ich lebe und den ich 
gut kenne. Zu meinem Vergnügen fahre ich seit 
langem mit dem Fahrrad an seinen Ufern entlang. 
Ich fahre dort jedes Jahr weit über 800 km! 
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